
Abonnements preisvierteljährl. mit Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ n., Blätter für Unterhaltung S

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Me.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

h J

Vretſtag, den 24. November 1893.
D Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die Bekanntmachung vom 15. d. Mts. wird dahin berichtigt, daß die Gutsbeſitzer

A. Wegeleben und F. Zanke in Schotterey nicht zum Ortsrichter bezw. 1. Schöppen der Ge
meinde Großgräfendorf, ſondern der Gemeinde Schotterey ernannt ſind.

Merſebur g, den 20. November 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die hieſige erſte Bürger Knaben und Mädchenſchule wird am I. April 1894 in

eine gehobene Knaben und Mädchenſchule umgewandelt, welche den Beſtimmungen der Geſetze
vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, nicht
unterliegt. Es wird demnach an dieſer Schule vom 1. April 1891 ab bis auf Weiteres wieder
daſſelbe Schulgeld erhoben werden, welches früher an der erſten Bürgerſchule erhoben wurde. Es
zahlen alſo vom 1. April 1894 ab einheimiſche Kinder in der Selekta, 1. und 2. Klaſſe 36
Mark, in der 3. und 4. Klaſſe 27 Mark und in der 5. und 6. Klaſſe 18 Mark jährlich, aus
wärtige Kinder dagegen ein um 50 höheres Schulgeld. Das Schulgeld für den Beſuch der
gehobenen Schule iſt in Vierteljahrsraten im Voraus zu zahlen und es findet keine Rückerſtattung

beſuchen ſollte.
bezw. kein Erlaß ſtatt, auch wenn ein Kind während des Vierteljahrs zeitweiſe die Schule nicht

Der Unterricht in den Volksſchulen (zweite Bürgerſchule der inneren
Stadt, Altenburger und NeumarktsSchule) iſt für einheimiſche Kinder vom 1. April 1894
ab frei, auswärtige zahlen 90 Pfennige Schulgeld für den Monat,

Merſeburg, den 17. November 1893. Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

ſoll in unſerm über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt im alten Rathhauſe belegenen AuktionsLokal
1 Spiegel meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. November 1893. Stadt-Steuer-Kaſſe.

Merſeburg, 23. November 1893.

Die Feſtung Paris.
Die Franzoſen haben ſeit dem letzten großen

Kriege Jahraus Jahrein ununterbrochen daran
gearbeitet, ihre Armee qualitativ und quantitativ
zu verſtärken und Einrichtungen zu treffen,
welche in einem neuen Kriege den Sieg des
Gegners thunlichſt unmöglich machen ſollen.
Mit der Verbeſſerung ihres Soldatenmaterials
haben ſie nun kein Glück gehabt, wenn auch die
Armeeverſtärkung gelungen iſt. Aber was hier

ffen worden, reicht doch bei Weitem nicht
an die wahrhaft großartigen fortifikatoriſchen
Arbeiten heran, welche zu dem Zwecke geſchaffen
ſind, einen Feind in erſter Reihe am Betreten des
franzöſiſchen Bodens zu hindern, und in zweiter
Reihe ihm die Einnahme von Paris unmöglich
zu machen. Die Franzoſen geben außerordent
lich viel darauf, Paris von einem Feinde frei
zu halten, und die deutſche Heerführung hat
1871 dieſem heißen Wunſche darin Rechnung
getragen, daß die in Paris einziehenden
Truppen nur einen kleinen Theil der Seine-
ſtadt betraten, und dieſelbe dann nach wenigen
Tagen überhaupt völlig räumten. Die neue
Befeſtigung von Paris iſt das Größte,
was die Franzoſen im letzten Vierteljahrhundert
geleiſtet haben, ſie ſoll nicht nur Paris vor
jeder Eroberung ſchützen, ſondern auch vor
jedem Bombardement. Die Ausdehnung der
Feſtungswerke iſt eine ſo koloſſale, wie ſie
nie bisher dageweſen iſt und auch wohl ſchwerlich
jemals wieder erreicht werden wird. Die Ver
theidigung von Paris durch die Forts im Jahre
1870]71 kann mit dem, was heute geſchaffen
worden iſt, gar nicht verglichen werden. Dreifache,
weit ausgedehnte Ketten von Forts Batterien
und Panzerthürmen, durch umfangreiche Ver
ſchanzungen unter einander in Verbindung ge
halten, decken heute Paris. Verſailles, wo
1871 die deutſche Kaiſerproklamation ſtattfand,
und wo König Wilhelm ſein Hauptquartier
hatte, liegt heute noch im Kranz der Pariſer
Feſtungswerke, die eine Linie von rund zwanzig
deutſchen Meilen bilden, und dieſe ganze Be
feſtigung iſt mit ſchwerem Geſchütz ohne alle Unter
brechung armirt. Das weitausgedehnte Feſtungs-
terrain hat nun auch die Anlage von unge-
heuren Proviantmagazinen Mühlen, Bäckereien
u, ſ. w. geſtattet, die in ſolcher Großartigkeit an
gelegt ſind, daß ſie für lange Wochen eine ge
nügende Verproviantirung von Paris geſtatten.
Der ſchwere Mißſtand, der ſich 1870/71 geltend
machte, daß die Vorräthe an Lebensmitteln aus
gingen, iſt von der Pariſer Militärverwaltung
nicht vergeſſen worden, und auf die Ver-
hinderung gleicher Zwiſchenfälle mindeſtens eben
ſo viel Werth gelegt wie auf die Befeſtigung
ſelbſt. Der weite Ring der Pariſer Fortifikation
geſtattet auch mehrere Armeeen in denſelben auf
zunehmen, und es iſt ſomit eine dreifache
Verſtärkung von Paris gegen 1870/71 zu konſtatiren: Zuerſt ſind die Befeſtigungen weit

umfangreicher und ſtärker, dann iſt hinreichend
dafür geſorgt, daß ſo ſchnell kein Mangel an
Lebensmitteln eintritt, und endlich iſt die Her
einziehung einer großen Vertheidigungsarmee
ermöglicht. Das ſind drei Momente, welche für
einen Krieg mit Frankreich von beſonderer Be
deutung ſind denn ſo viel ſieht feſt, daß Frank
reich in einem neuen Kriege ſo lange keinen

T Annahme von 9nſeraten für die am Nachmitkag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

Frieden machen wird, als Paris unbezwungen
iſt. Der Charakter der Franzoſen, die alle auf
Paris ſehen und ſich von dort ihre Weiſungen
zu holen pflegen, läßt das mit vollſter Sicherheit
erwarten.

Die Franzoſen ſind der feſten Ueberzeugung,
daß ihre Hauptſtadt weder mit Waffengewalt,
noch durch Hunger eingenommen werden kann.
Ob nun gerade dieſe Anſicht unbedingt ſtich
haltig iſt, muß wohl dahingeſtellt bleiben. Jm
Kriege wird manches unmöglich Erſcheinende am
Ende doch möglich. Doch darin haben ſie zweifel
los Recht, daß ſich die Einſchließung der Stadt,
ein wirkſames Bombardement der Forts natur
gemäß heute ſehr viel ſchwieriger vollziehen wird,
als im letzten Kriege. Eine Macht, wie wir ſie
1870/71 vor Paris hatten, wird heute auch nicht
annähernd genügen, denn die Franzoſen werden
ſicher in Paris und Umgebung eine Macht zu
ſammenhalten, bei welcher nicht viel an einer
Million fehlen wird. Und kann ſich dieſe
Millionen Armee auch wohl nicht an
Kriegstüchtigkeit mit unſeren Soldaten meſſen,
ſie haben eine Hilfe an den Batterien
der Forts und Feſtungswerke und halten
vor allen Dingen eine ſtarke deutſche Armee
feſt. Das Schlimmſte, was in einem neuen
und ſiegreichen Kriege mit Frankreich uns paſſi-
ren könnte, wäre ein einmaliger Miß-
erſolg, denn unſeren Gegnern würde dann
der Kamm ſo ſchwellen, daß ſie überhaupt
nicht wüßten, was ſie anfangen ſollten. Wir
hoffen ja Alle, wenn ein abermaliger Waffen
gang mit Frankreich ſich als nothwendig er
weiſen ſollte auf einen ſchließlichen Sieg, aber
wer die neuen militäriſchen Anlagen jenſeits der
Vogeſen von den ſtarken Grenzforts an bis
hin zur Feſtung Paris kennt, der wird nicht
glauben daß uns wieder ein ſo ſchneller Sieg
beſchieden ſein wird, wie 1870/71. Deutſchland hat
ſeine Grenzen kräftig geſichert, aber einen Ver
gleich mit den franzöſiſchen fortifikatoriſchen
Anlagen halten die unſerigen weder an Aus
dehnung, noch an artilleriſtiſcher Beſatzung aus.
Wir haben immer noch auf den Geldpunkt
Rückſicht genommen, der in militäriſcher
Beziehung in Frankreich nicht exiſtirt.
Trotz aller obwaltenden Klagen über Steuer
druck und ſchlechte Zeiten, die auch in Paris
ſich bemerkbar machen, würden die Kammern
doch nicht zögern, Millionen über Millionen für
neue Rüſtungen zu bewilligen, wenn man eben
noch Menſchenmaterial hätte.

Die Geburtstagsfeier der Kaiſerin
Friedrich

am Dienſtag war vom denkbar ſchönſten Herbſt-
wetter begünſtigt, das der reich geſchmückten
Stadt Berlin ein noch feſtlicheres Anſehen gab.
Die Geburtstagetiſche waren in jenem Raume
aufgeſtellt, deſſen Einrichtung und Ausſtattung
die Städte der preußiſchen Monarchie dem Kron
prinzenpaare einſt zur ſilbernen Hochzeit verehrt
haben. Schon das Aeußere der Geburtstagstiſche
bildete einen künſtleriſchen Anblick durch Feſtons
von Laub, Blumen und Früchten. Dazu der
Jnhalt dieſer Tiſche, Blumen und Blumen über
all und in jeder Geſtalt, in Körben, Sträußen
und in allen Phantaſieformen, welche der moderne
Geſchmack erfunden hat, und dieſe Spenden nicht
nur von den fürſtlichen Anverwandten, ſondern
aus allen Geſellſchaftsklaſſen. Selbſt aus Nizza

waren Schätze angekommen; aber die ſchönſten
waren aus Sansſouci und Charlottenhof ein
getroffen, die Lieblingsblumen der Kaiſerin Fried
rich, Orchideen und Gardenien. Der Komman-
deur des 2. LeibHuſarenregiments, deſſen Chef
die Kaiſerin iſt, Major Graf Sponeck, hatte
eine wundervolles Bouquet in den Regiments-
farben und mit ſchwarz weißer Schleife
überbracht. Die Mitglieder der königlichen
Familie hatten in ihren Gaben geradezu
gewetteifert. Am häufigſten kehrten in den
Spenden weißer Flieder, Orchideen roſa und
gelbe Roſen wieder. Um 1 Uhe fand große
Auffahrt am Palais unter den Linden ſtatt, der
fich die Feſttafel anſchloß. Der Kaiſer er-
ſchien im ſchwarzen Attila der Kaiſerin-Huſaren,
die Kaiſerin in violett ſammetner Robe. Die
Tafel war mit auserleſener Pracht gedeckt, mit
den koſtbaren Silbergeräthen beſetzt, und das
Tiſchtuch mit Blattgewinden belegt, die ſich um
die einzelnen Prunkſtücke herumzogen. Die kgl.
Schlöſſer und prinzlichen Palais und zahlreiche
Privatgebäude hatten zur Feier des Tages
Flaggenſchmuck angelegt.

Empfang des Reichstagspräſid iums
durch das Kaiſerpaar.

Das Präſidium des Reichstags, die Herren
von Levetzow, Frhr. von Buo! und Dr.
Bürklin, wurde am Dienſtag Mittag im
Neuen Palais bei Potsdam vom Kaiſer in
beſonderer Audienz empfangen.

Der Monarch begrüßte die Herren aufs
Freundlichſte und freute ſich über ihre Wieder

Mit Herrn von Levetzow ſprach der
Kaiſer, in Anknüpfung an die nächſte Tagesord
nung, von den Handelsverträgen und auch über
die Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrags
mit Rußland, welcher nicht ſo ſchnell zu Stande
zu bringen ſei, als vielleicht vielfach gewünſcht werde.
Frhrn. von Buol fragte der Kaiſer nach dem Aus
fall der Weinernte und auf deſſen Erwiderung,
daß ſie beſſer hätte ſein können, bemerkte der
Monarch launig, daß man wohl nur klage, weil
die Weinſteuer in Sicht ſei. Herrn Bürklin
beglückwünſchte Se. Majeſtät wegen der am
Karlsruher Hoftheater bewirkten Aufführung
eines Cyklus Berlioz'ſcher Opern, wovon ihm
ſehr viel Löbliches erzählt worden ſei. Politiſche
Fragen wurden im Uebrigen nicht geſtreift. Der
Kaiſer gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Ver
handlungen des Reichstags gedeihlichen Fortgang
nehmen möchten, und verabſchiedete die Herren
mit freundlichen Händedrücken.

Unmittelbar darauf wurde das Präſidium
auch von der Kaiſerin empfangen.

Der Reichskanzler und die Land-
wirthſchaft.

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende wichtige
Kundgebung

„Verſchiedene Blätter beſchäftigen ſich mit einer Unter
haltung, die der Reichskanzler im Oktober d. J. mit
dem Abg. Freiherrn v. Manteuffel gehabt hat, und
geben dieſelbe dem Wort laute, wie der Tendenz
nach falſch wieder. Der weſentliche Jnhalt und Verlauf
der Unterhaltung war vielmehr der folgende: Nachdem
Frhr. v. Manteuffel ſich nach den Abſichten der Regierung
in Bezug auf die Arbeiten des kommenden Reichstages er
kundigt hatte, erklärte der Reichskanzler daß die ver
bündeten Regierungen und die preußiſche Regierung ber eit
wären für die Landwirthſchaft zu thun, was ſie könnten
und erwähute bei dieſer Gelegenheit z. B. die Novelle zum
Unterſtützungswohnſitzgeſetz und die Einrichtung von Land
wirthſchaftskammern in Preußen. Jm Anſchluß hieran
gab der Reichskanzler der Anſicht Ausdruck, daß damit
allerdings eine durchgreifende Hilfe nicht gegeben ſei, und
erkundigte ſich dann wie es mit dem unter Mitwirkung
des Herrn v. Manteuffel innerhalb der Kommiſſion für
das bürgerliche Geſetzbuch unternommenen Verſuch, das
Agrarerjrecht zu reformiren, ſtehe. Weiter bemerkte der
Reichskanzler, daß er in der Verſchuldung durch Erb
theilungen und in der zeitweiſe über den realen Werth
hinausgegangenen Steigerung der Güterpreiſe einen
weſentlichen Grund für die gegenwärtige Kalamität zu er
kennen glaube. Zu ſtark verſchuldete Beſitzer würden ſich,
auch unter Einſchränkungen auf die Dauer nicht halten
können. Der Reichskanzler gab, ebenſo wie in der Sitzung
des Reichstages vom 10. Dezember 1891, zu erkennen, daß
er dies als eine ſehr bedauerliche Perſpektive betrachten
würde. Weder Wortlaut, noch Sinn ſeiner Aeußerungen
würden zu einer andern Auffaſſung berechtigt haben. Die
Unterhaltung iſt von beiden Seiten in wohlwollendem
Tone zu Ende geführt worden.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer empfing am Dienſtag Vormittag den
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter von Heyden
und ertheilte Mittags dem Reichstagspräſidium
Audienz. Später fuhren die Majeſtäten nach
Berlin, um die Kaiſerin Friedrich zu ihrem Ge-

burtstage zu beglückwünſchen und an der
Familientafel theilzunehmen. Den Buß und
Bettag werden der Kaiſer und die Kaiſerin, wie
ſtets, in ſtiller Zurückgezogenheit verleben.

Der Prinzregent Luitpold von
Bayern iſt zum Beſuche des Großherzogs Ernſt
Ludwig von Heſſen in Darmſtadt eingetroffen
und mit den üblichen Ehrenbezeugungen empfan-
gen. Mittwoch Abend reiſt der Regent zur Ab-
haltung von Jagden nach dem Speſſart weiter.

Der bekannte Politiker Hans Blum hat
in ſeinem bereits erwähnten Buche auch die Ge
ſchichte des Rücktritts des Fürſten
Bismarck behandelt. Es iſt eine Zuſammen-
ſtellung der bereits bekannten Thatſachen, aber
aus der Schilderung geht für Leute, welche die
Verhältniſſe, wie ſie damals lagen, weniger genau
kennen, die Auffaſſung hervor, der Konflikt zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck knüpfe
an die Unterredung, die der Reichskanzler mit
dem Centrumsführer Windthorſt gehabt, an. Das
iſt nicht zutreffend, es ſind vorher ſchon ganz
andere Dinge paſſirt, welche ein weiteres Zu
ſammenarbeiten des Kaiſers und des Fürſten
Bismarck unmöglich machten, Ob die Einzel-
heiten, wie der Konflikt ſich anbahnte, wohl je-
mals veröffentlicht werden, ſteht dahin. Aber es
iſt doch auch für einen Laien leicht begreiflich,
daß die tiefe Verehrung des Kaiſers für den
Fürſten Bismarck nicht in kaum zwei Jahren ohne
Grund wich.

Zur Tabakſteuervorlage. Der
Wortlaut der neuen Tabakſteuervorlage wird jetzt
veröffentlicht. Jhr Jnhalt entſpricht den ſchon
bekannten Beſtimmungen. Ein Kongreß der
Tabak Arbeiter Deutſchlands, welcher zur Zeit in
Berlin tagt, ſprach ſich gegen die neue Steuer
aus. Am 27. November will der Verein
deutſcher Tabaksfabrikanten und Händler einen
Kongreß zum gleichen Zwecke abhalten. Dem
„Leipz. Tgbl.“ wird berichtet, daß die 23ſäch
ſiſchen Reichstagsabgeordneten ſich gegenſeitig
verpflichtet haben, gegen die Tabaksſteuer zu
ſtimmen.

Ruſſiſche Phantaſien. Aus Peters-
burg wird der Köln. Ztg. gemeldet. Aus An
laß des hannoverſchen Spielerprozeſſes und der
ſtrengen Befehle des Kaiſers Wilhelm bringt die
„Nowoje Wremja“ eine ganz unſinnig alberne
Schilderung der deutſchen Offiziere. Beſonders
in der preußiſchen Armee, ſo heißt es da, würden
bürgerliche Epaulettenträger gewiſſermaßen nur
geduldet. Jn die Offizierkorps erhielten dieſe
„Plebejer“ nur ſehr ſchwer Zutritt, hielten ſich
auch gewöhnlich abſeits von ihren adligen Kame
raden. Sie würden auch von den jetzigen Vor
würfen des Kaiſers nicht getroffen, denn Ver
ſchwendungsſucht, Leidenſchaft für Hazardſpiel,
Gewohnheit, über ihre Mittel zu leben, ſeien
charakteriſtiſche Züge für die deutſchen Offiziere
adeliger Abkunſt. Dieſe Probe dürfte genügen.

Der Zollbeirath für die deutſch-
ruſſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen hielt, nachdem er Tags zuvor das
Material aus der zweiten Leſung des Zolltarifs
entgegengenommen hatte, auch am Dienſtag eine
Sitzung ab. Man nimmt an, daß er ſeine Ar
beiten in wenigen Tagen beendigt haben wird,
ſo daß Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche
die Delegirtenkonferenz ihre Sitzungen zur
dritten Leſung des Zolltarifs wieder aufnehmen
wird.

Die Steuergeſetzentwürfe ſind nun
mehr dem Reichstage zugegangen. Die
Aenderungen, die der Bundesrath am Tabak-
ſteuer- und Reichsſtempelabgabengeſetz vorge-
nommen hat, ſind nicht von Belang. Sie be
ziehen ſich bei der Tahakſteuer auf die Nach
ſteuer, bei den Reichsſtempelabgaben auf die
Frachtbriefbeſteuerung.

Es wird beſtätigt, daß die preußiſche Re
gierung Erhebungen über die Wirkung
des neuen Wuchergeſetzes angeordnet hat.
Dieſe Erhebungen erſtrecken ſich nicht bloß auf
die landwirthſchaftlichen Kreiſe, ſondern ſind weiter
ausgedehnt, obſchon es der Regierung darum zu
thun iſt, zu erfahren, wie weit das neue Geſetz
der Land wirthſchaft zu Statten gekommen iſt.

Von den bankerotten Regierungen
treibt es die portugieſiſche am tollſten und
bekannt iſt, wie von Seiten der deutſchen Reichs
regierung ſchon mehrere Male in Liſſabon ernſte
Vorſtellungen gemacht ſind, die Beſchwindelung
der deutſchen Jnhaber von portugieſiſchen Werthen
nicht gar zu weit zu treiben. Es ſoll nun von
Neuem eine Note nach Liſſabon gerichtet werden,
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und man kann nur wünſchen, daß ſie endlich
Eindruck erzielen möge, denn die Benachtheiligung
der deutſchen Rentenbeſitzer iſt recht groß. Zu
gleicher Zeit könnte es auch gar nichts ſchaden,
wenn die deutſchen Emiſſionsbanken, welche dem
Publikum dieſe Schwindelpapiere aufhalſten, etwas
derb beim Ohrläppchen gegriffen würden. Daß
ſie den damals gemachten Gewinn herauszahlten,
wäre eigentlich Anſtandspflicht.

Der vo yeriſche Kriegminiſter von Aſch theilte
auf eine Anfrage mit, er hoffe, es werde im
Reichstage eine neue Militärſtrafprozeß-
ordnung zu Stande kommen, welche dem heute
ſchon in Bayern geltenden Prinzip der Oeffen-
lichkeit der Verhandlungen Rechnung trägt.

Betreffs des neuen Kanals Dortmund-
Ruhrort darf es nach der Köln. Ztg. als ſicher
gelten, daß die preußiſche Staatsregierung nur
an einen Ausbau in kleineren Abmeſſungen denkt,
welche indeſſen Schiffe von 600 Tonnen, unter
Umſtänden von 750 Tonnen Tragfähigkeit zu
laſſen.

Zwiſchen dem deutſchen Reiche und
England iſt ein neuer Vertrag wegen defini-
tiver Regulirung der Grenze des
Hinterlandes von Kamerun, ſoweit
England dabei in Betracht kommt, abgeſchloſſen.

Oeſterreich Ungarn. Zu den Mel-
dungen über ein internation ales Ein-
ſchreiten gegen die Anarchiſten ſchreibt
das miniſterielle „Wiener Fremdenblatt“: „So
wünſchenswerth es wäre, daß die Staaten ſich
zu einer wirkſamen Bekämpfung dieſer verbrecheri-
ſchen Partei einigten, ſo iſt in unterrichteten
Kreiſen doch nichts bekannt, daß von irgend
einer Seite eine diesbezügliche Anregung
bereits thatſächlich erfolgte.“ Es ſcheint ſich
alſo nur um einen Fühler gehandelt zu haben.

Die Trauergäſte, welche zum Begräbniß
des Fürſten Alexander Battenberg nach
Graz gekommen waren, ſind meiſt wieder abge
reiſt. Die bulgariſchen Vertreter ſollen von der
Gräfin Hartenau die prinzipielle Einwilligung
zur definitiven Beſtattung ihres Gemahls
in bulgariſcher Erde erhalten haben. Sie ſtellt
nur die Bedingung, daß ſte einſtmals neben ihrem
Gatten beſtattet werde. Aus Petersburg iſt trotz
der nahen Verwandtſchaft des Grafen Hartenau
mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe kein Theilnahme-
zeichen gekommen. Was geſchehen iſt alſo dort
noch nicht vergeſſen. Das Teſtament des Ver
ewigten wird nicht publizirt werden es enthält
auch nur private Beſtimmungen über den ſehr
beſcheidenen Nachlaß. Biographiſche Notizen,
welche zahlreiche Dankeshinweiſungen gegenüber
dem Kaiſer Franz Joſeph enthalten, ſind im
Beſitz der Wittwe. Abgeſchloſſene politiſche Auf-
zeichnungen exiſtiren nicht, ebenſowenig Memoiren.

Frankreich. Pariſer Journale hatten die
Meidung gebracht, der von der braſilianiſchen
Revolutionspartei zum Kaiſer ausgerufene junge
Prinz Doin Pedro d'Alcantara ſei be-
reits nach Süd Amerika abgereiſt. Die Nachricht
beſtätigt ſich indeſſen nicht, ſo fix wird es mit
der Beſteigung des Kaiſerthrones nicht gehen.
Nach den Erklärungen der Eltern des Prinzen
iſt Letzterer auf einer Militärſchule in Wien.
Aus der Kammer liegt nichts von Belang
vor. Präſident Carnot wird im nächſten
Jahre Algerien und die Bretagne besuchen.
Der franzöſiſche Admiral Gervais, „der Held
von Kronſtadt“ empfing dieſer Tage den
Vorſtand der Hochſchülerverbindung, der ihm
eine ſilberne Denkmünze überreichte. Gervais
ſagte in ſeiner Dankrede, er habe in Kronſtadt
nicht die große Rolle geſpielt, die man ihm zu
ſchreibe. „Jch will nur,“ fügte er hinzu, „das
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Ein ſteyriſches Dirndl.
Novelette von M. Paagr.

(2. Fortſetzung.)

„Na, na,“ wehrte Hans freundlich, „ich meinte
es ja nicht ſchlimm und zum Zanken haben wir
jetzt gar keine Zeit. Komm', ſei wieder gut
Er wollte beſchwichtigend ihre Hand faſſen, aber
Reſi war wie der Wind an ihm vorbeigehuſcht
und ſagte halb lachend, halb ärgerlich:

„Na ja, 's is ah an Unſinn. Aber das
merken's Jhna: mir ſan da in Auſſeec halt
v g'wohnt, daß die Stadtleut' Du zu uns
agen.“

Dann ſprang ſie voraus, ohne ſich weiter
nach ihrem Begleiter umzuſehen.

Dem war's ganz wunderlich zu Muthe. Seit
Jahren hatte er nicht ſolchen Frohſinn im Herzen
geſpürt, wie jetzt. War's die reine leichte Ge
birgsluft, die ungewohnte raſche Bewegung oder
am Ende gar die Nähe des reizenden Land
kindes, was ihn plötzlich mit ganz ſtudenten-
mäßigen Gefühlen erſüllte. Der Zweck ſeines
Spazierganges trat in ſeinen Gedanken zurück
vor der köſtlichen Gegenwart, und wie von einem
neuen Geiſt beflügelt, folgte er ſeiner leicht
füßigen Führerin.

Reſt hatte ſich inzwiſchen auch wieder voll
ſtändig mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt. Es
war doch himmliſch, ſo gut Komödie ſpielen zu
können und einen gelehrten Herrn an der Naſe
herumzuführen. Gern hätte ſie ſich wieder in
ein Geſpräch mit ihm eingelaſſen, aber ſie fürchtete,
ihre eigene Bildung zu verrathen und zog es
deshalb vor, allein zu gehen. Doch ſtumm ſein,
war nicht ihre Sache. So fing ſie denn zuerſt
leiſe an zu ſummen und ſang ſchließlich mit

Bewußtſein haben, daß ich mich und die Anderen
zu dem vorbereite, was man niemals
ausſpricht, obſchon man immer daran denft
und deſſen hohen Ernſt Sie, muthige Jünglinge,
begreifen!

Jtalien. Die Reiſe, welche der öſterreichiſche
Thronſolger Erzherzog Franz Ferdinand,
an den italieniſchen Hof unternehwen wird, hat
mit der Politik gar nichts zu thuen und wird
lediglich den Charakter eines Familienbe-
ſuches tragen. Der in ganz Jtalien ausge
brochene Streik der Telegraphenbeam-
t en erſcheint in Folge des Entgegenkommens der
Regierung ſeinem Abſchluß nahe.

Großbritannien, Nach füdafrikaniſchen
Depeſchen richtete der Matabelekönig
Lobengula ein Schreiben an den engliſchen
Oberſt Adams, worin er ſagt, er wäre nicht ab
geneigt, die Bedingungen ſeiner Unterwerfung
zu erörtern. Er ſelber führe nichts Böſes gegen
die Weißen im Schilde, aber ſeine jungen
Krieger ſeien noch immer kampfluſtig. Jn Folge
der angeknüpften Unterhandlungen ſind weitere
Angriffe der Engländer gegen die Neger ver-
ſchoben worden. Eine große Maſſenverſamm
lung wird in London abgehalten werden, um die
Regierung zu einer energiſchen Verſtärkung
der Flotte zu veranlaſſen.

Nußland. Jn der Meſſeſtadt Niſchney-
Nowgorod ſoll im Jahre 1896 eine allgemeine
ruſſiſche Jnduſtrie- und Kunſtausſtel-
lung abgehalten werden. Die ruſſiſchen
Zeitungen beſprechen den Tod Alexander
Battenbergs nur ſo obenhin. Worte des
Bedauerns ſind bei der Todfeindſchaft, mit welcher
die Moskowiter den Battenberger beehrten, na
türlich kaum zu erwarten. Unter dem Ver-
dachte eiſer nihiliſtiſchen Verſchwörung
wurden in Warſchau 80 Perſonen ver-
haftet und in der Zitadelle internirt. Die
Arreſtanten gehören faſt ausſchließlich den ſtu
dentiſchen und litterariſchen Kreiſen an. Jn der
Stadt herrſcht große Aufregung.

Spanien. Zu ſeinem Kriege mit den
Kabylen, in welchem jetzt übrigens Waffen
ſtillſtandsverhandlungen ſtattfinden, und
zu den immer noch andauernden Anarchiſten
Attentaten hat Spanien nun auch noch einen
Streik ſeiner Tele graphenbeamten be-
kommen. Die Regierung hat aber verſchiedene
Zugeſtändniſſe gemacht, ſo daß man auf eine
baldige Beſeitigung der recht empfindlichen
Störung rechnen kann. Der Fang der eigentlichen
Führer der Anarchiſten iſt noch nicht gelungen,
die Attentate dauern, wie geſagt, fort.

Amerika. Das letzte große Bombarde-
ment von Rio de Janeiro und ſeiner Vor
ſtädte durch die Geſchütze der Revolutionspartei
hat ſchweren Schaden an LCigenthum und
Menſchenleben angerichtet, aber doch noch keine
Entſcheidung gebracht. Die weitere Entwicklung
der Dinge bleibt abzuwarten. Jn Montreal
in Kanada wurden drei junge Franzoſen
verhaftet, welche das dortige Nelſon-
Denkmal mit Dynamit in die Luft
ſprengen wollten. Einer der Verhafteten,
unter welchen ſich auch ein Sohn des berüch-
tigten früheren Miniſters Mercier befindet,
hatte ſelbſt den Anſchlag der Polizei verrathen.

Aus Hawaii wird engliſchen Zeitungen
gemeldet, daß die Wiedereinſetzuag der
vertriebenen Königin nahe bevorſtehe. Sie
ſoll aber eine Amneſtie erlaſſen, ſowie die Be
wohner befragen, ob dieſelben an der Monarchie
feſthalten wollen.

friſcher Kehle alle ſteyriſchen Volkslieder die ſie

gelernt hatte. „Das klingt wenigſtens unver
dächtig,“ ſagte ſie zu ſich mit Genugthuung.

(Es war auch kokett, Fräulein Reſi, daran
dachten Sie wohl nicht

Der junge Mann nahms indeſſen für länd
liche Gewohnheit und berauſchte ſich an dem
ſüßen Stimmchen, das mit den Vögeln um die
Wette zwitſcherte. Wäre er weniger arglos ge
weſen, ſo hätte ihm die gute Schulung der
Stimme ebenſo auffallen müſſen, wie die leichte
Grazie von Reſis Bewegungen. Aber er hatte
unter den ſteyriſchen Dirndls noch keine
Studien gemacht und ſah dieſes für echt, wenn
auch als Ausnahmegeſchöpf an.

Jndeſſen wurde der Weg jetzt immer ſteiler, und
Reſi mußte ihren Geſang jetzt wieder einſtellen,
weil der Athem nicht dazu ausreichte. Sie
nahm den Hut vom Kopfe und hing ihn an
den Arm, denn es wurde ihr warm trotzdem
der Wald Schatten bot. Da hörte ſie plötzlich
neben ſich ihren Namen rufen. Sie ſah ſich
um und blickte faſt betroffen in das ſröhliche
Geſicht ihres Begleiters.

„Reſi,“ ſagte er, einen Augenblick innehaltend
und ſie dadurch zum Stehenbleiben zwingend,
„laufen Sie doch nicht gar ſo ſchnell und ver
geſſen Sie nicht ganz, daß ich hinter Jhnen bin.“

Er nannte ſie wieder „Sie.“ Alſo ihre Mah
nung hatte gefruchtet. Das gefiel ihr.

„Wir müaſſen uns aber ſchleunen, ſonſt kummen
ma z'ſpat,“ ſagte ſie freundlich.

„Nun, ein Unglück wäre das gerade auch nicht,“

verſetze er lachend, „ehe wir unſere Lungen
ruiniren

„Gengens, Sö ſegen net aus, als ob's ſo a
ſchwache Lungen hätten, na und meine
Sie ſchmetterte einen luſtigen Jodler aus der
Kehle, zum Beweis von deren VLeiſtungsfähig

Provinz und Umgegend.
F. Weißenfels. Das Hotel „Zum
Schützen“, Herrn Polex gehörig, iſt an einen
Reſtaurateur aus Erfurt verkauft.

Halle, 19. November. Auf Bahnhof
Niemberg, zwiſchen Halle und Cöthen, ſpielte
ſich in dieſen Tagen eine aufregen de Szene
ab. Der Viehhändler Friedmann aus Halle
hatte in dortiger Gegend Vieh auſgekauft und
daſſelbe ſollte in Eiſenbahnwagen verladen
werden. Während Herr Friedmann einem
Gutsbeſitzer den Kauſpreis für eine Kuh aus
zahlte, wurde die Thür eines Stalles, in welchem
das ſehr wild ſich geberdende Thier vorläuſig
eingeſtellt war, geöffnet. Jn demſelben Augen
blick, als der Thürriegel zurückgeſchoben war,
ſtürmte die Kuh mit großem Ungeſtüm ins
Freie nach der Bahn zu. Zwei Eiſenbahn
arbeiter, welche den Vorgang bemerkt hatten,
verſuchten dieſelbe einzufangen, einer derſelben
erhielt aber einen ſo gewaltigen Stoß mit den
Hörnern, daß er ſich mehrmals umſchlug, glück
licherweiſe ohne weiteren Schaden zu leiden.
Hierauf wandte ſich die Kuh dem zweiten Ar
beiter zu. Derſelbe mußte die Flucht ergreifen
und, wollte er nicht durchbohrt werden, unmittel
bar vor dem einlaufenden Güterzuge über die
Bahngeleiſe ſpringen, dicht hinter ihm, zum
Stoße ausholend, ſprang die Kuh. Letztere war
nur noch mit den Hinterbeinen auf der äußeren
Schiene, als ſie von der Maſchine des einfahren-
den Zuges erfaßt, hochgehoben und arg ver-
ſtümmelt wurde. Der Zug konnte erſt zum
Halten gebracht werden, nachdem er etwa zwei
Zuglängen weiter gebrauſt war. Nur mit Mühe
gelang es, den Körper der Kuh welche ſofort
getödtet war, von der Maſchine loszulöſen. Durch
den Vorfall erlitt der Zug eine erhebliche Ver
ſpätung.

f Zeitz, 19. November. Obwohl die Geſchichte
über die Entſtehung unſeres Ortes in tiefes
Dunkel gehüllt iſt, ſo dürften doch im nächſten
Jahre mit ziemlicher Gewißheit neun Jahr-
hunderte verfloſſen ſein, daß derſelbe Stadt
rechte erhielt, Nämlich ums Jahr 994 wird
erwähnt, daß der Ort „Stadtrechte und Be-
feſtigungen“ erhielt. Der älteſte Theil unſerer
Stadt iſt unſtreitig der ſogenannte „Brühl“, das
iſt ein tiefer, moraſtiger, mit Buſchwerk bewachſener
Platz Um jene Zeit hat Zeitz durch die Ein-
fälle der Slawen viel zu leiden gehabt, zumal
auch der Wettiner Graf Dedo, derſelbe, der die
Stiftung des Petersberger Kloſters angeregt, mit
e räuberiſchen Völkerſchaft ſich verbündet
atte.

f Jn Großheringen wurde am Sonnabend
der Stations Aſſiſtent Dix durch die Bahn über
fahren und ſchwer am opfe verletzt er wurde
bewußtlos auf dem Geleiſe liegend aufgefunden.

f Haſſelfelde, 16. November. Aus den
Trüinmern des vor fünf Monaten ſtattgefundenen
großen Brandes iſt ein neuer Stadttheil em
porgewachſen. Von den abgebrannten 84
Wohnhäuſern nebſt Scheunen und Stallungen
ſtehen heute 70 Wohnhäuſer mit Hintergebäuden
zum größten Theile vollſtändig und zum übrigen
Theile im Rohbau fertig da.

f Gotha, 19. November. Nach einer Be
kanntmachung des hieſigen Stadtraths wird der
feſtliche Einzug des neuen Herzogspaares
in der erſten Januarwoche, wahrſcheinlich am 3.,
erfolgen. Sämmtliche hieſigen Vereine und Ge
werlſſchaften, namentlich der Gothaer Sängerbund,
entfalten ſchon jetzt eine rührige Thätigkeit, um

keit,

dem Landesfürſten und deſſen Familie einen
würdigen Empfang zu bereiten. Die Aufſtellung

„Halt!“ rief Hans, indem er ihr die Hand
raſch auf den Mund legte, „das darf ich doch
nicht dulden und um ſein Verfahren, das ſie
erſchreckte, zu rechtfertigen, fügte er hinzu „Jch
bin Arzt.“

„Oh, und da moanen Sö, Sö darfeten den
n das Maul verbiet'n rief Reſi ſchnell
gefaßt,

„Behüte! Das fällt mir bei Jhnen gar nicht
ein,“ ſagte er fröhlich. „Jch möchte Sie ſogar
recht gründlich zum Plaudern bringen. Nur
ſolche Kraftiproben der Lunge muß ich hier ver
hindern. Sind Sie mir böſe?“

„A, warum net gar,“ und ſie hüpfte aber-
mals voran, aber Hans holte ſie ſofort wieder
ein.

„Haben ſie immer hier gelebt, oder ſind Sie
auch einmal draußen in der Welt geweſen

begann er das Geſpräch von neuem, begierig
etwas über ihre Verhältniſſe zu erfahren.

Die Frage machte ſie betreten. Bis jetzt
hatte ſie noch nicht direkt gelogen ſondern nur
den Jrrthum Anderer geduldet. Nun ſollte ſie
auch noch dieſe Sünde auf ihr Gewiſſen nehmen.

„Nun?“ forſchte er, ſich zu ihr herab-
beugend.

„Jn Waan (Wien), bei der Frau von Staden
bin i g'weſen,“ entgegnete ſie zögernd.

„Eil!“ rief er überraſcht, „alſo ſchon Groß-
ſtadtluft geathmet! Nun, und wo möchten Sie
denn lieber leben, hier oder dort

„An Jeden g'fallts halt da am Beſten, wo er
dohoam is“ verſetzte Reſi diplomatiſch.

Aber das Verhör drohte doch bedenklich zu
werden, deshalb zog ſie vor die Rolle des
Fragenden ſelbſt zu übernehmen, war ſie doch
allmählich auch neugierig bezüglich ihres Be
gleiters geworden.

des Programms wird in Kürze durch den hieſigen
Stadtrath erfolgen.

t Apolda, 19. November. Bei dem Verſuch,
ſich zu erſchießen, zerſchmetterte ſich der
Wirker Meyer von hier den Unterkiefer, das
Gebiß und beſonders die Naſe, die nur noch
eine ganz geringe Verbindung mit ihrem eigent
lichen Standorte hatte. Der lebensmüde, ſchon
etwas bejahrte Mann iſt zu ſeiner Wiederher
ſtellung in das ſtädtiſche Krankenhaus in Pflege
genommen worden, und wird derſelbe voraus
ſichtlich am Leben erhalten bleiben.

t„Altenburg, 20. Nov. Von der Polizei
zu Weimar iſt auf dem dortigen Bahnhofe eine
der an der Ermordung des Gutsbeſitzers Leh
mann betheiligten Perſonen, der Fleiſcher und
gewerbsmäßige Kümmelblättchenſpieler Zahn aus
Zwickau, zuletzt in Halle wohnhaft, verhaftet
worden. Zahn hat bereits ſeine Betheili-
en zugeſtanden, nur behauptet er, nicht
elbſt den tödtlichen Stich geführt zu haben. Der

eigentliche Mörder ſei vielmehr ein gewiſſer Don
ner aus Halle. Zugleich wurde noch eine zweite
verdächtige Perfon, er nennt ſich Kubale und will
aus Konitz (Preußen) ſtammen, verhaftet.

f. Thum, 21. November. Daß gutes Ein
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeiterſchaft trotz der ſocialdemokratiſchen
Volksaufhetzer doch immerhin noch anzutreffen
iſt, beweiſt die vorgeſtern erfolgte Auszeichnung
zweier Arbeiter der Theodor Hofmannſchen
Strumpfwaarenfabrik. Dem Spinner Müller
wurde durch die Stadtvertretung die ihm vom
Miniſterium des Jnnernverlieheneſilberne Medaille
für „Treue in der Arbeit“ ausgehändigt, während
dem Walker Schürer, welcher aus Geſundheits
rückſichten ſeine Arbeit in Kürze aufgeben will, ein
Diplom Seitens ſeines Arbeitgebers überreicht
wurde. Die ſilberne Medaille konnte dem Schürer
deshalb nicht zuerkannt werden, weil er nur ca.
29/, Jahr in ſeinem Arbeitsverhältniß ſteht, und
das Geſetz eine Zeit von mindeſtens 30 Jahren
vorſchreibt. Ein Ball für die geſammte Arbeiter
ſchaft der Fabrik, welcher durch muſikaliſche und
launige Vorträge zeitweilig unterbrochen wurde,
gab dem Tage einen würdigen Abſchluß.

t Oetzſch, 21. November. Ein 13jähriges Mäd
chen hat hier einen recht ſeltſamen Tod erlitten.
Es er ſtickte in dem Aborte einer Parterre-Woh
nung an Gaſen, welche aus der Grube, die ge
rade geräumt worden, aufgeſtiegen waren und
ſich im Aborte angeſammelt hatten.

Schönheide, 21. November. Bei der
gegenwärtigen Ziehung der ſächſiſchen Lotterie
ſind zwei Zehntel von dem 300000 Mark
gewinn nach Soſa gekommen. Ein Zehntel
wurde in Gemeinſchaft von vier Waldarbeitern
und das andere Zehntel von acht Perſonen, die
ebenfalls nicht an Geldüberfluß leiden, geſpielt.
Einer von den Achten ſchien jedoch nicht recht
ſeinem Glücke zu trauen oder vielleicht in Geld
verlegenheit geweſen zu ſein; deshalb verkaufte
er am 13. November ſeinen Loosantheil an zwei
Mitbetheiligte. Am 15. November wurde das
Loos mit einem Gewinn von 300 000 Mk. ge
zogen. Wie dem Manne wohl bei der Nachricht
zu Muthe geweſen ſein mag! Es wird jedoch
verſichert, daß die glücklichen Käufer des Antheils
dem Pechvogel je 100 Mk. verſprochen haben,
ſodaß derſelbe doch nicht ganz leer bei der all
gemeinen Freude ausgeht.
ff Werdau, 21. November. Die Ehefrau

eines an der ſogen. Sorge bei Werdau wohnenden
Handarbeiters bemerkte am Sonnabend Nach
mittag bei ihrer Rückkehr nach etwa zweiſtündiger
Abweſenheit von daheim, daß ſich die Thür zu
der Wohnſtube nur bis zu einem geringen Spalt

„Na und Sö ſan halt liaber in' Thal als
wia in die Berg'?“ fragte ſie leichthin.

„Da kann ich beinahe mit Jhren eigenen Worten
antworten, Reſt: Jedem gefällt's da am beſten, wo
er ſeine Arbeit hat,“ erwiderte Hans lächelnd.

„uUnd a luſtige G'ſellſchaft und a Hetz' und
Freunderln und ſie ſtockte.

„Nun' und --7?“ drang er in ſie.
„Und an Schatz, oder gar Frau, denn de warn's

do a z' Haus hab'n“
Die Neugier trieb ſie zu dieſer Frage. Aber

kaum hatte ſie ſie ausgeſprochen, ſo war ſie ſich
auch ſchon bewußt, daß ſie etwas Herausfordern
des geſagt und das Blut ſchoß ihr in's Geſicht.

Hans lachte laut auf. „Nein, Kind ich bin
noch nicht ſo glücklich!“ und ihr Erröthen
bemerkend, fuhr er neckiſch fort: „Es gefiel mir
bis jetzt noch keine. Ja, wenn die Berlinerinnen
nur halb ſo reizend wären, wie die Mädchen in
Steyermark

Somit war die Unterhaltung wieder an einem
kritiſchen Punkt angekommen, aber auch der Weg
wurde jetzt kritiſch und das machte weiterem Ge
ſpräch für den Augenblick ein Ende.

Sie waren jetzt aus dem Wald herausgetreten
und ſtanden nun auf einem kleinen Felsvor-
ſprung, von welchem aus man den See tief
unter ſich erblickte. Wie winzig erſchienen hier
die ihn umgebenden Tannen, auf deren Wipfel
man gerade herabſah und wie gewaltig das
kahle Felsgebirge, das von drei Seiten ſteil
darüber emporragte.

(Fortſetzung folgt.
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öffnen ließ, während aus derſelben Rauch heraus
drang. Ein in dem betreffenden Grundſtücke be
ſchäftigter Herr ſtieg auf Veranlaſſung der Frau
durch das Fenſter in die Wohnſtube, und fand
dort den Ehemann der Bedauernswerthen quer
vor der Thür und zwei Kinder, Knaben von 3
und 6 Jahren, den einen gleichfalls auf der Diele,
den andern auf dem Sopha liegend, und zwar
alledreitodt, vor. Vordem Ofen brannte, bezw.
kohlte ein Haufen Lumpen. Ob die drei Per-
ſonen den Erſtickungstod gefunden haben, oder
ob nicht vielleicht eine andere Todesurſache vor
liegt, darüber verlautet bisher noch nichts Be
ſtimmtes.

f Mockau, 21. November. Ein 17jähriger,
hier wohnhafter Fortbildungsſchüler hat
ſich in einem Gebüſch in der Nähe der Parthe
das Leben genommen. Motiv unbekannt.
Ff Königshain, 20. November. Hier feierte
der Häusler und Weber Arton Kaiſer, geboren
1816, mit ſeiner Ehefrau, 1819 geboren, das
50 jährige Ehejubiläum. Bemerkenswerth
iſt, daß der Jubilar noch denſelben Cylinderhut
und auch denſelben „Bräutgenrock“ trug,
wie vor 50 Jahren.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 23. November 1893.
Die Jnfluenza, dieſer ungebetene Gaſt,

hat auch hier wieder ſeinen Einzug gehalten.
Alſo Vorſicht bei Erkraukungsfällen, damit nicht
Lungenentzündung hinzutritt!

Vorſicht bei Aufbewahrung von
Aſche möchten wir wegen der damit verbundenen
Feuersgefahr dringend empfehlen. Man darf
die Aſche vor allen Dingen nicht in Holzbehälter
aufbewahren, da es oft genug vorkommt, daß die
in derſelben noch enthaltenen glühenden Kohlen
ſtückchen fortglimmen und ſo häufig den Behälter
z die ihn umgebenden Gegenſtänden in Brand
tecken.

(An den Dienſtag Vormittag ſtattgefundenen

Stadtverordneten-Ergänzungswahlen
ſeitens der 2. Wählerabtheilung betheiligten
ſich 64 ſtimmberechtigte Wähler. Es waren drei
Stadtverordnete zu wählen und wurden die Herren
Direktor Glaß und Kaufmann Klauß ein
ſtimmig wiedergewählt, während Herr Rechts
anwalt Hündorf von der Mejorität (mit. 55
Stimmen) neugewählt wurde. Je 4 Stimmen
fielen auf die Herren Kaufmann Meiſter und
Vorſchuß Vereins Kontroleur Hartung und
1 Stimme auf Herrn Kaufmann Schultze jun.
An den nachfolgenden Erſatzwahlen derſelben
Abtheilung betheiligten ſich 59 ſtimmberechtigte
Wähler. Es wurden bis ult. 1895 die Herren
Maurermeiſter Günther jun. (mit 50 Stimmen)
und Fleiſchermeiſter Beyer (mit 38 Stimmen)
gewählt. 23 Stimmen fielen auf Herrn Kauf-
mann Teichmann, 5 Stimmen auf Herrn Bau
unternehmer Gärtner und je 1 Stimme auf die
Herren Kaufmann Herfurt und Oekonom Mild-
ner. Es wurde bis ult. 1897 gewählt Herr
Oekonom Mildner mit 51 Stimmen, 4
Stimmen fielen auf Herrn Kaufmann Teich-
mann, 2 Stimmen auf Herrn Fleiſchermeiſter
Beyer, je 1 Stimme auf die Herren Bauunter-
nehmer Gärtner und Rechtsanwalt Hünderf.

(3 Den Krankenkaſſen iſt eine Ver
ſügung des Herrn Regierungspräſidenten zuge-
gangen, nach welcher ihnen dringend empfohlen
wird, Mitglieder, die an den Folgen geſchlecht
licher Ausſchweifungen leiden, im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit nicht in ihrer Häuslichkeit
behandeln zu laſſen, ſondern zu dieſem Zwecke
dem Krankenhauſe zu überweiſen. Dieſe
Verfügung ſucht eine Frage zu regeln, die ſchon
vielfach zu Bedenken Anlaß gab, und es wäre
im öffentlichen Jntereſſe dringend zu wünſchen,
daß die Kaſſen, auch wenn dies vielleicht etwas
höhere Geldkoſten verurſachen ſollte, dieſelbe
genau befolgen möchten.

Die Menagerie von H. Schol z auf
dem hieſigen Kinderplatz iſt noch bis zum Sonn
tag zur Schau geſtellt wer es bisher verſäumte,
dieſe reichhaltige Thierſammlung in Augenſchein
zu nehmen, dem iſt zu rathen, noch ſchnell der
Menagerie einen Beſuch zu machen, keinesfalls
wird er das hierfür aufgewendete Geld zu be
reuen haben.

Die Uferinis geben am Freitag in der
„Reichekrone“ ihre letzte Vorſtellung, deren
le wir hiermit beſtens empfohlen haben
wollen.

Aus dem Kreiſe. Heute erhielten wir
von einem im Frühjahr 1892 auf dem Gemeinde-
anger von Piſſen gepflanzten Apfelbäumchen
als zweite diesjährige Frucht 5 Stück
d en die die Größe einer kleinen Wollnuß

aben.
Bei einer Treibjagd in der Flur Sper-

gau, wobei u. a. 354 Haſen erlegt wurden,
durchbrach ein Fuchs das Treiben, flüchtete in
ein Gehöſt, zeigte ſich noch einmal von einem
niedrigen Dachfirſte aus den Jägern und verſchwand
dann auf Nimmerwiederſehen.

Auf der vom Herrn Landrath Weidlich ab
gehaltenen Treibjagd in Flur Schafſtädt
wurden über 400 Haſen geſchoſſen. Das Wetter
war ſehr günſtig und machten ſich auch Nach
treiber bemerkbar, denen aber die Haſen wieder
abgenommen wurden, worauf ſie das Weite
ſuchten.

Lauchſtädt. Bei der am 20. d. M.
unter reger Betheiligung ſtattgehabten Stadt
verordnetenwahl wurden die ſrüheren
Stadtverordneten und zwar Oekonom Carl
Schwalbe in der 1., Kaufmann Wunſch in
der 2. und Schmiedemeiſter Wagner in der,
3. Abtheilung wiedergewählt.

Am 16. November feierte in Reipiſch
der Veteran Gottfried Gimpel ſeinen 101.
Geburtstag. Eine Abordnung des Kampfge
noſſenVereins aus Merſeburg überbrachte dem
ſelben Glückwünſche und gleichzeitig neben einem
Geſchenk das Ehrenmitgliedsdiplom der Kampf
genoſſen. Der verhältnißmäßig rüſtige Greis iſt
durch ein Gnadengehalt des Kaiſers jeglicher
Sorge für ſeine letzten Lebensjahre überhoben
worden.

Niederclobikau. Bei der am Donners
tag abgehaltenen Treibjagd wurden 333
Haſen erlegt.

Mücheln. Morgen Freitag und am
Sonnabend wird der früher auf den 28. und
29. September fallende Jahrmarkt abgehalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichs ruhe wird der Wiener N. Fr

Pr. gemeldet, daß Fürſt Bismarck trotz ſeiner arg ge
ſchwächten Geſundheit das lebhafteſte Jntereſſe an den
politiſchen Ereigniſſen ſowie an den diesbezüglichen Er
örterungen in der Preſſe bekundet.

Graf Hartenau. Wohl ſelten hat ein Todesfall
ſo allſeitige und tiefgehende Theilnahme hervorgerufen, als
der jähe Tod des Generalmajors Grafen Alexander von
Hartenau, des erſten Fürſten von Bulgarien. Es dürfte
Wenigen bekannt ſein, warum Prinz Alexander von
Battenberg nach ſeiner Verheirathung mit der Sängerin
Frl. Loiſinger den Namen eines Grafen von Hartenau
annahm. Hartenau iſt eine in der Nähe von Jugen
heim in Heſſen Darmſtadt gelegene Mühle und hier ver
lebte der Prinz als Jüngling viele ſchöne Tage. Auch
ein vornehmes, adeliges Geſchlecht „von Hartenau“ hat es
einſt gegeben, das im 16. Jahrhundert ausſtarb. Einem
Wiener Blatte werden übrigens noch folgende intereſſante
Einzelheiten aus dem Familienleben des „Battenbergers“
mitgetheilt: Die Mutter des Prinzen war ob ſeines Ent
ſchluſſes, ſeine Hand der Sängerin Loifinzer zu reichen,
nicht ſehr erbaut und bis heute wurde die Gräfin von
Hartenau von ihrer Schwiegermama nicht empfangen.
Der Graf jedoch war über dieſe Spannung in der
Familie ſehr betrübt und er arbeitete daran, eine Ver
ſöshnung zwiſchen der Schwiegertochter und der Mutterherbennführen, Und dies gelang ihm. Es wurde nun

mehr beſtimmt, daß er mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern
im Frühling des nächſten Jahres nach Heſſen zur Weihe
des Mauſoleums für ſeinen Vater kommen werde, und
dieſe Gelegenheit ſollte zur Ausſöhnung mit der Mutter
benutzt werden. Mit dem gegenwärtigen Fürſten
Ferdinand von Bulgarien war Graf Hartenau ſehr innig
befreundet und unterhielt mit demſelben eine lebhafte
Korreſpondenz. Er ſendete auch bei Gelegenheit der Hoch
zeit des Fürſten Ferdinand ein ſehr koſtbares Hochzeit 8ge
ſchenk nach Sofia. Er ſprach von dem Fürſten mit großer
Achtung und billigte die Art der Regierungsführung
wiederholt. Die Vermögensverhältniſſe des Grafen von
Hartenau ſollen keine überaus glänzenden ſein. Von den
2 Millionen Franks, die er von der bulgariſchen Regie
rung für ſein unbewegliches Gut erhalten hatte, wurde
ein großer Theil durch die Reiſen des Grafen verbraucht.
Der Ankauf des Hauſes in Graz und die Einrichtung
deſſelben erforderten gleichfalls ſehr bedeutende Geldmittel,
ſo daß von dieſem Gelde wohl nur wenig übrig ſein dürſte.
Ein Privatvermögen hat Graf Hartenau nie beſeſſen.

Mit der Berliner Schloßfreiheit wird jetzt
völlig reine Bahn gemacht, auch das letzte Grundſtück, das
Helms'ſche Reſtauraut, wird in naher Zeit frei gemacht
reſp. niedergelegt

Mit welch' bodenloſem Leichtſinn zuweilen
Ehen geſchloſſen werden, das bekundet wieder einmal
eine Hochzeitsgeſchichte, welche aus Spandau berichtet wird.
Dort hatte dieſer Tage vor dem Standesbeamten die
Trauung eines Mannes, welcher den nicht ſeltenen Namen
Müller trägt, mit einem Fräulein M. ſtattgefunden undNachmittags ſollte die kirchliche Einſegnung der Ehe folgen.

Die junge Frau war zu dieſem feierlichen Akt bereits im
hochzeitlichen Schmuck, nur der Brautſchleier fehlte noch,
an deſſen Beſchaffung man nicht gedacht hatte. Der
junge Ehemann erbot ſich, den Schleier zu holen und vor
ſichtig gab ihm die bräutliche Frau 5 Mark mit, falls ſein
Geld nicht ausreichen ſollte. Der junge Ehemann ging

und kehrte nicht wieder zurück. Der Biedermann hatte
es auch übernommen, das Hochzeitsmahl auszurichten und
erklärt, daß daſſelbe von ihm im Schützenhauſe beſtellt
und dort bereit ſei. Voll böſer Ahnungen begab ſich ein
Bruder der Braut in das betreffende Etabliſſement und
erfuhr dort, daß in der That Alles Schwindel geweſen ſei.
Als die verlaſſene junge Frau auch von dieſem Streich
noch Kunde erhielt, fiel ſie in Ohnmacht. Das „Tableau““
ſich auszumalen, ſei den verehrten Leſern überlaſſen.

Oſtaſiatiſche Räuber. Aus Tonking kommen
Berichte über neue Gewalthaten der Piraten, die ſich wieder
mehren und frecher als je auftreten. Zwiſchen Kep und
Sin Ganh wurde der Bahnaufſeher Humbert aufgehoben
und konnte trotz ſofortiger Verfolgung der Banditen nicht
befreit werden. Ferner befindet ſich der Franzoſe Bouyer
in den Händen der Piraten. Dieſelben verlangen für ihn
100 000 Piaſter Löſegeld und 70000 für ſeinen Gefährten,
Roty, außer 50 Stücken Seide und 12 Uhren. Die
Räuberbanden operiren jetzt namentlich in der Nähe der
im Bau begriffenen Eiſenbahnlinien

Der furchtbare Sturm, welcher alle nordiſchen
Küſten heimgeſucht hat, reſp. noch heimſucht, hat wohl im
Ganzen ein Halbes Tauſend Menſchenleben ge
fordert, welche bei Schiffskataſtrophen und Unglücksfällen
am Lande umgekommen ſind. Am ſchwerſten ſind die
engliſchen und belgiſchen Küſten heimgeſucht, dann die
franzöſiſchen und däniſchen. An unſeren deutſchen Küſten
iſt es trotz mancherlei Ueberſchwemmungen immer noch

nädig genug abgegangen. Wie viel Schiffe und Schiffer
oote, ſowie Fiſcherfahrzeuge dem raſenden Sturme zum

Opfer gefallen find, dürfte ſich erſt in einer Woche genau
feſtſtellen lafſen.

Erſtoche n. Jn der Kaſerne des 140. Infanterie
Regimentes in Jnowrazlaw entſtand zwiſchen zwei Soldaten
Streit, in Folge deſſen der Eine dem Andern mit einem
Küchenmeſſer einen Stich in die Bruſt verſetzte, welcher
den Tod des Verletzten herbeiführte. Der Thäter wurde
ſofort verhaftet.

Ertränkt. Der Hamburger Bankier Louis Haus
mann, welcher vor mehreren Monaten nach Verun
treuung von 50000 Mark entflohen war und ſteck

brieflich verfolgt wurde, iſt als Leiche aus der Elbe ge
zogen worden.

Als neueſte Dummheit taucht eine Alu
mininum- Hochzeit auf, welche genan in der Witte
wiſchen ſilberner und goldener Hochzeit, alſo nach 37
ahren, gefeiert werden ſoll. Narren giebt es doch immer.

Wie einer für den Andern „brummte“.
Ein Bauunternehmer H. in Weißenſee bei Berlin ſollte
eine Polizeiſtrafe von 14 Tagen im Rummelsburger Ge
fängniß abbüßen, überredete aber einen ſeiner Zimmer

geſellen, dies für ihn zu thun, und verſprach ihm
beim Antritt der Strafe ebenſo wie nach ihrer Beendigung
50 Mk. zu zahlen. Mit den Papieren ſeines Brotherrn
verſehen wanderte der Geſelle darauf nach Rummelsburg
und ſaß die Strafe ab auch ſeine Frau wußte
darum und gab ſich bei einem Beſuche ihres Mannes den
Beamten gegenüber als Frau Bauunternehmer H. aus.
Als der Geſelle ſich dann aber den Reſt ſeiner Belohnung
holen wollte, verweigerte H. die Zahlung und drohte, ihn
wegen Erpreſſung anzuzeigen. Darauf zeigte der Geſelle
die ganze Geſchichte an, und gegen alle Drei iſt nunmehr
die Unterſuchung angeleitet worden.

Engliſche Verſchwendung. Aus London wird
geſchrieben: Wiederum hat ſich der Träger eines in der
engliſchen Geſchichte wohlbekannten Namens vor dem
Konkursgericht wegen Vergeudung ſeines Vermögens zu
verantworten. Der Adelstitel der Peels ſtammt zwar
erſt aus dieſem Jahrhundert, aber ein Träger deſſelben,
der große konſervative Staatsmann Sir Robert Peel, hat
durch die ſeiner Partei abgetrotzte Abſchaffung der Korn
zölle ſeinem Namen unſterblichen Ruhm verſchafft. Sein
Sohn, der 1890 verſtorbene Sir Robert Peel, war ein
ſehr fähiger, intelligenter Mann, aber als Staatsmann zu
wankelmüthig, im Privatleben ein lockerer Zeiſig. Der
dritte Robert Peel hat ſeinen jovialen Papa in dieſer
Beziehung noch übertroffen. Die Familiengüter der
Peel der Onkel, Arthur Peel, iſt bekanntlich Sprecher
des Unterhauſes liegen in drei Grafſſchaften und
werfen jährlich etwa 460 000 Mark ab. Aber da
Hypothekarſchulden im Betrage von 5*7, Millionen Mark
darauf laſten, blieb für die Familie nicht ſo ſehr viel
übrig. Jmmerhin wurde der Antheil Sir Robert Peels
nach dem Tode ſeines Vaters im Mai 1890 in einem
Familienvergleich auf 712 000 Mark feſtgeſetzt. Dieſe
große Summe hat nun Robert Peel in kaum 3 Jahren
durchgebracht. Er hat in der tollſten Weiſe gepumpt und
es dazu gebracht, daß er jährlich über 220000 Mark an
Zinſen zahlen muß. Da er in einem Fall 60 Proz. an
Zinſen vergüten mußte, kann es nicht überraſchen, daß die
Geſchichte vor dem Gericht geendet hat. Von den
200 000 Mark, die er im Februar 92 in Monte Carlo
gewann, hat er nur 00 000 Mark zurückgebracht. Das
reichte nicht aus, um die Schulden zu bezahlen und die
Gläubiger betraten den Weg des Rechtes, um zu ihrem
Gelde zu kommen.

Kammerſänger Wachtel wurde Freitag Vor
mittag in Frankfurt am Main beerdigt. Das Trauer-
gefolge beſtand meiſt aus Künſtlern. Hinter dem Sarg ſchritten
die Söhne des Entſchlafenen und Kammerſänger Lederer,
welcher auf einem Kiſſen Wachtels zahlreiche Orden trug.
Nach dem Pfarrer ſprach Jntendant des Frankfurter
Stadtheaters, Claar, der ſpäter für die Wiener Hofoper
einen prachtvollen Kranz niederlegte. Jm Namen des
öſterreichiſchungariſchen Vereins „Auſtria“, deſſen Ehren
T Wachtel war, legte Lederer einen großen Kranz
nieder.

Spiritiſtiſche „Kunſt“. Die „Geiſter der Spiri
tiſten“ entwickeln immer mehr Talente. Neuerdings malen
ſie in Oel. Die Redaktion der „Neuen ſpiritualiſtiſchen
Blätter“ ladet nämlich zur Beſichtigung der Photographie
eines auf eine Schiefertafel gemalten kleinen Oelgemäldes
ein, welche ihr aus Chicago zugeſchickt iſt. Das Bild,
welches von Geiſterhand gemalt ſein ſoll, ſtellt eine weiße
Taube dar, die über einem Strauß wilder Roſen ſchwebt
und in dem Schnabel einen Zweig Vergißmeinnicht trägt.
Wie die Geiſter ſolche Bilder malen, wird alſo beſchrieben:
„Man nimmt in der Sitzung mit dem betreffenden Medium
zwei Schiefertafeln zur Hand, reinigt dieſe mit einem feuch
ten Schwamm, bindet ſie, wenn trocken, mit Schnüren feſt

zuſammen und legt ſie auf den Tiſch, auf welchem die ver
r Farben in Porzellanplättchen aufgeſtellt fur

edium und Mitſitzer legen die Hände an die Tafeln.
Man bemerkt nun, wie ſich die Züge des Mediums ver
klären, als ſei die ganze Perſon von höheren Weſen in
Beſitz genommen es dauert manchmal nur fünf Minuten,
zuweilen aber 20 bis 30 Minuten, bis das Medium
wieder zu ſich kommt und die Anweſenden erſucht, die
Tafeln auseinander zu nehmen. Wenn die Sitzung erfolg
reich war, findet man gewöhnlich auf der Jnnenſeite der
einen Tafel einen friſch gemalten, von friſchen Oelfarben
duftenden Blumenſtrauß. Auf der Jnnenſeite der Tafel 2

befindet ſich gewöhnlich eine, oft von Bekannten herrührende
Mittheilung.“ Wenn ſich die Geiſter in dieſer Weiſe
vervollkommnen, erleben wir vielleicht demnächſt noch eine
„ſpiritualiſtiſche Kunſtausſtellung

Seine „Henkersmghlzeit“ hat vorgeſtern
Abend ein unbekannter, etwa 28 Jahre alter Maun in
einer Gaſtwirthſchaft der Friedrichſtraße zu Berlin einge
nommen. Gegen 9 Uhr trat er in durchaus vergnügter

Stimmung ein nahm im Billardzimmer Platz und ver
langte ſein Leibgericht: Bratkartoffeln mit Cotelett. Die
Wirthin erfüllte ihm den Wunſch, und das Gericht mundete
dem Gaſt ganz beſonders. Nachdem er das zweite Glas
Vier geleert hatte, ging er in unauffälliger Weiſe hinaus.
Gleich darauf fiel ein Schuß und der Wirth fand den
Unbekannten, der ſich eine Kugel aus dem Revolver in die
rechte Schläfe gejagt hatte, todt auf. Die Perſönlichkeit
iſt mangels jeglichen Ausweiſes nicht feſtzuſtellen geweſen
auffallend iſt nur daß der Unbekannte ein großes Bund
Schlüſſel mit ſich führte.

Von der franzöſiſchen Grenze. Gleich nach
dem letzten Grenzzwiſchenfall bei Champeray, der in den
franzöſiſchen Grenzorten große Aufregung verurſacht hat,
wurden die in den franzöſiſchen Fabriken von Muſſey be
ſchäftigten deutſchen Arbeiter aus Plaine u. ſ. w. wegen
des Grenzzwiſchenfalls entlaſſen. Seitens der deutſchen
Forſtverwaltung ſind indeß in dankenswerther Weiſe
bereits Schritte gethan, um dieſen Arbeitern Winter
verdienſt zu ſichern. Eine Entlaſſung der zahlreichen
franzöſiſchen Waldarbeiter iſt gleichwoyl nicht erſolgt, da
für die Forſtverwaltung in Schirmeck ein ſachlicher Grund
hierzu nicht vorlag. Dem „Elſ. Journ.“ zufolge wurde
der Förſter Reiß, der bekanntlich 200 m dieſſeits der
franzöſiſchen Grenze zwei franzöſiſche Wilderer erſchoß, nach
dem Forſthaus Hengſtenberg bei Jngweiler verſetzt.

Aus Schneidemühl. RegierungsPräſident von
Tiedemann und Oberberghauptmann Freund ſind wegen
der Brunnenangelegenheit hier anweſend. Letzterer ordnete
an, ſo lange feinen Kies aufzuſchütten als die Auf-
ſchüttung nachſinkt. Brunnenmacher Beyer hat den oberen
Quell abgefangen, es entſtrömt den Röhren nunmehr
tlares Waſſer, ca. 100 Liter in der Minute. Nach dem
Einſturz des Brunnenſchachts ſind keine weiteren Senkungen
eingetreten.

Wegen falſcher Deklaration ihres Ein
kommens haben in nächſter Zeit verſchiedene Perſonen
vor Gericht zu erſcheinen. Es ſollen Fälle bekannt geworden
ſein in welchen die Deklarationen unter einem Drittel
des wirklichen Einkommens geblieben ſind. Den Be
treffenden ſteht nun eine empfindliche Strafe in Aufsſicht.
Die Kommiſſionen, welche die Einſchätzungen der Ein
kommen unter 3000 Mark vorzunehmen haben ſind
übrigens, wie es heißt, ſeit Kurzem mit den Erhebungen
für das nächſte Steuerjahr beſchäftigt.

Als großer Erfolg der Berliner Jn
duſtrie wird angeſehen, daß eine ſüdamerikaniſche Regie
rung in Berlin 20000 Uniformen im Betrage von
600000 Mark bei einer Militäreffektenfabrik beſtellt hat,
ein Auftrag, der bisher ſtets nach Paris vergeben worden ſei.

Geiſterſpuk. Vor einigen Wochen verheirathete ſich
die Tochter eines Bauunternehmers mit einem Berliner
Geſchäſtsmanne. Unter der Ausſteuer befand ſich auch ein
alter Flügel, auf dem die junge Frau einſt ſpielen gelernt
hatte. Sie theilte nun vor einiger Zeit ihrem Manne mit,
daß das Klavier ſpuke; ſie ſtände große Angſt aus wenn

plötzlich aus dem geſchloſſenen Flügel leiſe Töne brängen,
und neulich hätte ſie ganz deutlich, wenn auch ſehr leiſe,
den Trauermarſch von Chopin gehört. Gewiß ſtände ihnen
ein Unglück bevor. Ihr Gatte lachte darüber, er wurde aber
ſelbſt ſtutzig, als er ſich einmal allein in dem Zimmer be
fand und aus dem Klavier ſich wunderbare Töne ver
nehmen ließen. Als er den Flügel öffnete, erklang noch
ein leiſer Akkord und dann blieb es ſtill. Er machte da
von ſeinem Schwiegervater Mittheilung und beide machten
ſich daran, das Klavier genau zu unterſuchen man fand
jedoch nicht das geringſte Auffällige, ſondern ſah nur, daß
die Hämmer ſehr abgeſpielt ſeien und neue bezogen werden
müßten. Das Klingen aus dem alten Kaſten machte
ſich indeß immer unheimlicher bemerkbar und die junge
Frau mochte die Stube gar nicht mehr betreten. Da kam
kürzlich ihr Bruder zum Beſuch und blieb über Nacht. Er
mußte in dem Spukzimmgr ſchlafen, und man hatte ihm
z dem unerklärlichen Vorgarg Mittheilung gemacht. Er
ließ die Lampe brennen und legte ſich auf die Lauer.
Kaum war es im Zimmer ſtill geworden, als auch das
Tönen anfing, zugleich ſah er aber auch aus dem Flügel
zwei Mäuſe kommen. Nun war die Sache aufgeklärt.
Der Jnſtrumentenmacher erſchien und man entdeckte in
der äußerſten Ecke des Flügels ein Mäuſeneſt, zu dem die
Alten die Wolle von den Hämmern genagt hatten. Durch
das Laufen der Mäuſe über die Saiten war das Tönen
entſtanden.

Raubmord. An dem Bauerngntbbefitzer Volkmer
in Habelſchwerdt wurde von einer Frau ein Raubmord
verübt. Der Angefallene, welchem die Kehle zer-
ſchnitten und außerdem noch Stiche in den Kopf
verſetzt wurden, lebt noch.

Gerichtsverhandlungen.
Mühlhauſen i. Th., 21. November. Eine

geniale Finanzoperation eines hieſigen Färbereiarbeiters
fand geſtern ein Nachſpiel vor dem Schwurgericht in
Ecfurt. Der Färbereiarbeiter Mock hatte am 19. Juli auf
dem hieſigen Standesamte ſür den Färbereiarbeiter Hoch
heim die Geburt eines Sohnes angezeigt, während dieſer
ebenſowenig wie ſeine Frau von dem bei ihnen angeblich
eingetretenen Familienzuwachs eine Ahnung hatte, und
das ausgefertigte Formular reſp. Geburtsregiſter mit der
Unterſchrift des Hochheim verſehen, um auf die Beſcheinigurg
hin bei der Ortekrankenkaſſe das Kindbettgeld im
Betrage von 6 Mark zu erhebey. Der noch nicht
vorbeſtrafte Angeklagte war geſtändig und derſelbe wurde,
da er in Noth geweſen, unter r mildernder
Umſtände in weitgehendſtem Maße wegen Fälſo ung einer
öffentlichen Urkunde, die er zum Zwecke der Täuſchung der
Krankenkaſſe gegenüber gebraucht hat, zu einem Monat
Gefängniß verurtheilt.

Heer und Marine.
Das Schneeſchuhlaufen in der deutſchen

Armee entwickelt ſich ſtetig weiter. Nachdem im Winter
1891/92 die Verſuche, welche das 82. Infanterie Regiment
zu Goelar, das Jäger-Bataillon Graf York von Warten-
burg zu Ortelsburg und das hannoverſche JägerBataillon
Nr. 10 zu Kolmar i, E. mit den auf Anordnung des
preußiſchen Kriegsminiſteriums von der Geſchäfteſtelle des
„„Touriſt“ in Berlin bezogenen Schueeſchuhen anuſtellten,
günſtige Reſultate ergeben hatten erfolgten im nächſten
Winter umfangreiche Nachbeſtellungen und wurde auch das
ſchleſiſche JägerBataillon Nr. 5 zu Hirſchberg i. Schl. mit
Schneeſchuhen verſehen. Neuerdings hat nun das Kriegs
miniſterium zum dritten Male der Geſchäftsſtelle des
„Touriſt“ einen Auftrag auf Schneeſchuhe ertheilt, und
dieſer Tage iſt die Lieferung an das mecklenburgiſche
JägerBataillon Nr. 14 zu Kolmar i. E., das pommerſche
JägerBataillon Nr. 2 zu Kulm, das rheiniſche Jäger
Bataillon Nr. 8 zu Schlettſtadt und das hannoverſche
JägerBataillon Nr. 10 zu Kolmar i. E. erfolgt. Es
ſind nunmehr 7 Bataillone mit Schneeſchuhen ausgerüſtet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Die letzten Berichte

des Majors von Wißmann daliren aus der Station
Langenburg vom 2. September und zeigen, daß Wißmann,
trotz all' der überſtandenen Strapazen, ſich körperlich wohl
befindet. Das Reich hat bekanntlich ſeinen Dampfer über
nommen, den größten, der bis jetzt auf den afrikaniſchen
Seen ſchwimmt; damit iſt die Aufgabe, welche ſich
Wißmann geſetzt hatte, wieder erfüllt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Freitag, 24. No

vember: Der Trompeter von Sälkkingen. Oper in drei
Akten nebſt einem Vorſpiel von Victor E, Neßler. An
fang 7* Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag: Der ſchwarze Domino. Vorher:
Der Kinder Weihnachts Traum. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend Klaſſiker- Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.

Julius Cäſar. Altes Theater. Freitag: Das
Heiratheneſt. Anfang */8 Uhr. Sonnabend Die Ver
lobung bei der Laterne. Hierauf: Bei Waſſer und Brod.
Zum Schluß: Die ſchöne Galathea.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 24, November
Meiſt wolkiges bis trübes, kaltes Wetter

mit Niederſchlägen vielfach in Form
von Schnee) bei ſtarken Winden-

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 E. beſtellen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Freitag, den 24. November.

Mohiliar- Auction.
Sonnabeud, d. 25. Nov. er.,

von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im „Caſino“ vor dem Sigxtithore
3 Sophas, leinthür. u. 1zweithür.
Rleiderſchrank, l g(asſchrank mit
Romode, l guter Schreibſekretär,
2 Rüchenſchränke, l Rüchentiſch
mit Zinkeinſatßz, 2 Rähtiſche, 1
Waſchtiſch, div. andere Tiſche,
Stühle, 3 Spiege(, Damenuhr mit
Rette, 2 Bettſtellen mit Matratzen,
1 gr. Parthie Federbetten, Wand-
uhren, Rehgeweihe, l Schrotſäge,
Herren- u. Damenkleidungsſtäcke,
neues Porzellan, 1 Parthie neue
8schuhwaaren, ſowie neue Damen-
und Rindermäntel

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Novbr. 1893.

Oarl Riündfieisch,
v reid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.
Zu der Sonnabend, den 25. d. M.,

ſtattfindenden

7 Auction Tkönnen noch Gegenſtände zur Mit-
verſteigerung in meinem Bureau an
gemeldet werden.

Carl Rindfleisech.

Lieitation.
Das Anböſchen des GoſtauStöß-

witzer CommunicationsWeges in der
Krebs'ſchen Kiesgrube bei Goſtau ſoll
Sonnabend, den 25. Novbr.

Nachmittags A Uhr,
an Ort und Stelle mindeſtfordernd ver
geben werden,

Bedingungen im Termin.
Starſiedel, den 20. Nov. 1893.

Der Gemeindevorſtand
leiden Auction.
Montag den 27. RNobbr.,

Vormittags 10 ühr,
ſollen die Korbweiden des Rittergutes
Modelwitz parzellenweiſe auf's Meiſt
gebot verauctionirt werden. Bedingungen
zuvor. Die Gutsverwaltung.

Holz Auction.
Sonnabend, den 25. Nov.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen eine Partie Kopf Pappeln und
Weiden meiſtbietend verſteigert werden,

Trebnitz, den 20. Novbr. 1893.
Der Ortsrichter.

Ein Material-Geſchäft
in größerer Fabrikſtadt, viel Schweine
ſchlächterei dabei und bedeutender Miethe
ertrag, Grundſtück neu, ſoll Famil.-Verh.
halber bei 2000 Thlr. Anz. für 5000 Thlr.
verkauft werden. Näheres durch

K. Kr uſchwitz, Mücheln.

500O VI.
werden auf ein gutes Grundſtück von
nachw. pünktlichem Zinszahler zu leihen
geſucht. Selbſtverleiher bitte ihre Adreſſe
unter A. B. in der Kreisbl.- Expedition
niederzulegen. Unterhändler verbeten.

9000 Mark
auf 1. Hypothek zu 4 werden geſucht
durch die Annoncen Expedition von

F. C. Demand, Lauchſtädt.

ampfkeſſel-S
RNöhrenkeſſel, mögl. mit Cornwal

combinirt, 60--80 Om Heiz;fläche, 6——8
atm. conceſſ gebraucht, aber noch in brauch

barem Zuſtande, wird geſucht. Off. u.
V. 503 an Haaſenſtein S Vogler,
A.-G Leipzig erbeten.

Zrir 163Für Gärtner2 ſehr ſchöne ſtarke Palmen,
Corypha australis und Chamaerops
excelsa, importirte Stämme, die im
Sommer im Freien geſtanden haben, ſind
wegen Platzmangel billig zu verkaufen
oder gegen hochſtämmige Noſen
zu vertauſchen. Off. unter E. W. 36
an die Kreisblatt- Expedition

300 Mk. Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir den Dieb
ſo nachweiſt, daß ich denſelben gerichtlich
belangen kann.

Kl.-Gräfendorf.
K. Schneutzer.

GY*ſſ'ſ;)wÜwww?!waun

für den Reclame- und Anxeigenhel, A. Tietze in Merſeburg. Sqpuellpreſſendruc und Verlag von A. Leid hoVerautw

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

wind eine Specialität, welche seit 50 Jahren

einer Verschlimmerung

e e e

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,

bei Katarrhalischen Hals- und Braust Beschwerden, bei Hnasten, Heiserkeit etc.

thig in allen Orten.

in der ganzen Welt Millionen Menschen

22 g l
v T. 72 t e 3m 5 a e ru h J J v h F I J T e

v koſtel be
den Mo

P

e v
7 bſtc nev 4 r.

für Ha

großen Formats erſcheinende reichhaltige, liberale

c

c Morgen- Zeitung
Ihre 140 000 Abonnenten
r r andere deutſche Zeitung je
erlangt hat,
yolitiſche Haltung und das Vielerlei, welches ſie

und Belehrung bringt, allgemein gefällt.
Probe- Nummern gratis d. d. Exp. d. Berliner Morgen Zeitung“, Berlin 8W.

Mur 34 t.
allen Poſtanſtalten u. Landbriefträgern für
nat Dezember die täglich in 8 Seiten

Berliner

täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden
Erzählungen.

be,eugen deutlich, daß die

us und Familie an Unterhaltung

Jnſertionspr eis trotz der großen Auflage nur 50 Pfenaig die Zeile.

i c zEmpfehlenswört für jede Families Empfehlenswert für jede Familie!
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T z

S

I 4S
nA, z te.
a
3

g WeS

3 W bokannt unter dar Deovise: 2S Oceidit, qui non servat, 7r von dem Fefnder und alletnigen Deolülatenr d

H. UNDERBERG ALBRECEHT
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uhhoinisoner Trauben- Brust-Konig v

Ganz beſonders ſeien die

köſtliche Trauben Präparat ſich auch
ärztlichen Kreiſen er virbt

in Dürrenberg bei Apoth. R.

minutiöſe Wirkung des aus dem friſchen Safte edelſter Weintrauben be
reiteten rheiniſchen Trauben Bruſt Honigs bei Huſten, Heiſerkeit,
Verſchleimung, Bruſtleiden, Keuchhuſten 2e. aufmerkſam
gemacht und wird jeder Verſuch das Geſagte ſicherlich beſtätigen. Die
meriziniſche Wiſſenſchaft beſitzt eine unendliche Zahl von Heilmitteln, aber
keines, welches bei thatſächlicher Unſchädlichkeit ſo enorme Erfolge aufzu
weiſen hat wie der rheiniſche TraubenBruſtHonig, weshalb dieſes zugleich

Zu haben in Flaſchen à 0.60, 1, u.
3 Mk. neueſter 1893r hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei Heinr.
Schultze jun., in Schraplau bei Fr. Nolte, „LöwenApotheke“,

Herren Aerzte auf die intenſive,

von Jahr zu Jahr neue Gönner in

Pintz, in Belgern bei Apoth.
Dr. E. Liebelt.

Ausfü

e e
Carl Friedrich Malpricht,

TWisohlermeister,
Merſeburg, Grüneſtraße Dr. S.

Werkſtatt für ſämmtliche in der Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,

Zimmereinrichtungen in antiken Styl in gediegener
rung.

Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

r eitdlh.
Ein Herr, 27 J. alt, von angenehm.

Aeußern und gutem Charakter, Beſitzer
eines ſehr flotten Hotels in einer mittl.
Stadt, wünſcht die Bekanntſchaft einer
Dame mit etwas Vermögen, zwecks Ver
beirathung, junge Wittwe nicht ausge
ſchloſſen. Alles Nähere wird unter ſtrengſter

Verſchwiegenheit koſtenfrei ertheilt. M.
Kuring, Vermittelungs Bureau in
Aſchersleben, Staßfurterhöh 31, part.

Eine junge Zugkuh
hat zu verkaufen

O. Ebert, Crumpa.
W Emen angekörten Bullen,

Holl. Raſſe, hat zu verkaufen
Gaſtw. Müller, Braunsdorf.

Ein ſprungfähiger Eber ſteht
zu verkaufen

Eduard Höfer
„Hötel zum Palmhanm,*

Niederlage
der Weingrosshandlung von Johannes

Grün, Hotflieferant in Halle a/ Saale
und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen.

X Verlorenin voriger Woche eine Cravatten-
nadel mit geſchliff. Ciyſtallſtein. Finder
erhält Belohnung Dammſtr. 4, I,

Zwei Stuben ſind zu vermiethen
und ſofort zu beziehen beim

Gaſtwirth Bliedtner, Teuditz.

e—zmSm[

Bernhard Schunke, St. Ulrich.
2 ſtarke, gut melkende Ziegen ſind

zu verkaufen Mühe Zollſchen.

Kein Einseifen und
Vorwaschen mehr.

Wird eine
blendend

weisse Wäsche

eizielt.

Zu haben in den durch Plakate
Kkenntlichen Verkaufs-Stellen.

e Jünger Gebhardts
preisgekrönteGlycerinſeife, d. Riegel à6 St. 45 Pf.

Cocosſeife, àä6 45Glycerinabfallſeiſe, d. Rieg. 25
Glyeerinſeife, das Stück von

10, 15, 20, 25 und 30
Vaſelinſeife à Stück 50
Lanolinſeife à Stück 50 und 75
ſind die beſten Seifen, die Haut geſchmeidig
zu erhalten und vor dem läſtigen Auf-
ſpringen zu ſchützen. Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
Braunſchweiger

ger. Wurſtwaaren
Echt Emmenth. Schweizekäſe,
delikaten Kuhkäſe u. Kräuterkäſe,
hochfeine Margarine zu allen Preiſen,
ff. Schmelzbutter ohne Salz,
Citronen von 6 Pfg. an empfiehlt
I. Special-Butter-Handlung,

BRurgetrasse 18.
Frischen Schellfisch,

neue franz, Wall nüsse
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Von heute an täglich friſche

cFaſtenbretzeln
empfiehlt Hermann Lange-

Bäckermeiſter.

W Holſteiner
Molkerei-Butter,

hochfein, Stück 60 Pf.
a. Bratenſchmalz Pfd. 75 Pf.
Ia. Speiſeſchmalz 65
ff. Himbeer- Marmelade 40
I. Special-Butter-Handlung,

BRurgstrasse 18.
Die Weingrosshandlung

von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Wegen Uebernahme eines Fabrik
lagers werden von heute ab ſämmt-
liche feine

Porzellan und
Glaswaaren;

zu Preiſenabgegeben. Feine Stammſeidel
von 1.20 Mk. an.

C. Heidenreich,
an der Geiſel.

Zum Todtenfest
empfehle Kränmzoe aller Art billigſt

Adolf Stange,
Handelsgärtner, Lauchſtädt.

Tiemann's Restaurant.
Heute Freitag: Schlachteen. i0 Uhr. Welſleiſo.
I. Bornhacke.

Dr. Bull, Weissenfels,
hält jeden Dienstag und Frei-
tag von Vormittags 10 Uhr ab imruf. m e'schen G r. Corbetha
Restaurant zu

Sprechstunde.
Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt,

auch in dieſem Winter 1893,/94

A Vorträge
zum Beſten des Baues einer

Herberge zur Heimath
zu veranſtalten.

Dieſelben werden Abends 8 Uhr im
unteren Saale
des Schloßgartenpavillons

ſtattfinden, nach folgendem Programm
1. Am 13. Dezember Herr Regierungs

und Schulrath Schulze hier: „Die
Bedeutung der Temperamente
für die religiöſe urd ſittliche
Jebensanſchauung.“

2. Am 17. Januar Herr Paſtor Julius
Werner aus Beckendorf: „Die
Frauenfrage, das Chriſtenthum
und die moderne Geſellſchaft.

3. Am 7 Februar Herr Paſtor Faber
aus Tſchirma, Mitglied des institutum
judaicum in L ip,ig: „Ein
nißvolſes Erlebniß in Turkiſtan.“

4. Ende Februar Herr Paſtor Delius
hier: Vorleſung des neueſten noch
ungedruckten Cutherdramas des
Profeſſor Meyer in Breslau.

Eine Abonnementsliſte wird in dieſen
Tagen durch den Vereinsboten Herrn
Heſſelbarth herumgetragen,

Der für ſämmtliche 4 Vorträge zuvor
zu entrichtende Eintrittspreis beträgt
2 Mark; für 2 Perſonen 3 Mark; fur
jede weitere zugehörige Perſon 50 Pfg.
mehr. Die Abonnenten erhalten num-
me irte Plätze.

Die Preiſe für Einzelvorträge an der
Kaſſe werden ſpäter bekannt gemacht.

Der Vorſtand
des Verbandes der kirchl. Vereine.

Martius.
Verſchönerungs-Verein

Dürrenberg
Sonnabend, den 25. Nov. er.,

Abends 8 Uhr,
ma V'ersammlung an

im Locale des Hrn. AnſchützKeuſchberg.
Zaslreiches Erſcheinen der Mitglieder

ſehr erwünſcht. Der Vorſtand.

Tuneater Vtferini,
„Krichskrone“ Merſeburg

Freitag, den 24. Novbr:
Letzte Gala- und

Abschiedsvorstellung
Altes Uebrige wie bekannt.

m
Einem geehrten

Publikum der Stadt
z Merſeburg und Um
gegend die ergebene
Nittheilung, daß die

De großeR Menagerie
S ynternational

auf dem Kinderplatz nur noch bis
Sonntag, d. 26. Nov. er.,

zur Schau hier ausgeſtellt iſt.
Die Menagerie verfügt über eine Thier

ſammlung von über I50 Exemplaren von
allen Theilen der Welt, darunter befinden
ſich 20 Löwen.

Täglich Nachmittags 4 und 6 Uhr
und Abends 8 Uhr

grosse Vorstellungen
u. Auftreten d. berühmten Löwenbändigers

Mr. William Scotty
mit verſchiedenen Löwengruppen. Vor
führung des Elephanten Miß Mary c.

Alles Nähere die Plakate.
Hochachtungsvoll H. Scholz.

NB. Schlachtpferde werden zu den
höchſten Preiſen angekauft.

Für die liebevolle Theilnahme beim un
erwarteten Hinſcheiden und beim Begräb-
niß unſeres unvergeßlichen Sohnes und
Bruders Karl ſagen wir Allen upyſern
aufrichtigſten Dank. Insbeſondere danken
wir Herrn Paſtor Meyer für die tröſtenden Worte am Grabe, wie Herrn Cantor

Albrecht und den li ben Mitſchülern des
Verſtorbenen für das ehrenvolle Grabgeleit.

Wölkau, den 17, Novbr. 1893.

(dt, Verſeburg, Altenburger Schulplatg 5,

Familie Herfurt.
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